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Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 2,50 Mk., in 
Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß 
wir im Feuilleton der heutigen Nummer unſerer Zeitung eine 
neue ſpannende Erzählung: 

„Aeber gähnende Tiefen“ 

Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher 
beginnen, und den vom 1. Juli cr. ab neu eintretenden Abonnen⸗ 
ten unſerer Zeitung die bis dahin ausgegebenen Nummern der⸗ 

liefern werden. 
W 2 u mſee und Umgegend nimmt Herr I. II. 
Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
— e ⅛¼9m 7˙0ir! ! ! 
Cageslcha u. 
Thorn, den 0 1885. 

Aus Ems wird vom Mittwoch gemeldet: der Kaiſer hat 
nach ſehr Der verbrachter Nacht ſeine Trinkkur im Zimmer fort⸗ 
geſetzt. Um 9 Uhr unternahm der Kaiſer begleitet vom Adju- 
tanten Major Prinzen Reuß im offenen Wagen eine einſtündige 
Spazierfahrt, die Lahn abwärts. 

Die Kaiſerin Auguſta ſtattete Dienſtag Abend mittels 
Extrazuges von Koblenz aus dem Kaiſer in Ems einen Beſuch 
ab und kehrte ſpäter nach Koblenz zurück. —. Für die nächſten 
Tage wird der Kaiſer ſeinen Brunnen im Zimmer trinken, da 
er Schwäche in den Füßen fühlt; um jo fleißiger werden dage⸗ 
gen Ausfahrten unternommen. Bet dem Empfange der Herren 
aus dem Reichslande, welche dem Begräbniß des Fel dmarſchalls 


von Manteuffel beigewohnt, gedachte der Kaiſer der Verdienſte 
des letzteren in ſehr anerkennenden Worten 


Aeber gähnende Tiefen. 


Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher. 


(3. 6 

„Nun dann erkläre ich, James Marfield, von Hurricane 
Hall in Virginia, dat ich dieſe väterliche Beſchützer hte Mäd- 
chen ſein will, welches ich als meine Mündel, Kapitola Black 
reclamire. Wünſchen Sie Auskunft über meine Perſon, meine 
Herren, jo wird Ihnen der Beſitzer vom Aſtor⸗Houſe bereitwilligſt 
dieſelbe geben.“ a 15 

„Nicht nöthig, Major Warfield. Sie ſind uns glaubwürdig 
genug und wir überantworten gern dieſes Mädchen Ihrem 

ute.“ u 

„Ich danke Ihnen, meine Herren!“ verſetzte der Major und 
ſich n wendend, die bis zu dieſem Augenblick, den 
ganzen Vorgang kaum verſtehend, daneben geſtanden, fragte er: 
neh Black, ich frage Dich, biſt Du Willens, mir mir zu 
ehen?“ h 
0 Ein fremder Mann beanſpruchte ſie als ihm zugehörig, fie, 
nach der kein Menſch bis zu dieſer Stunde af 15 

Ueberwältigend wirkte dieſe Gewißheit auf die arme Mer, 
laſſene, die noch nie im Leben empfunden hatte, was Liebe tft. 

„Mit tauſend Freuden gehe mit Ihnen, Sir!“ rang es ſich 
jubelnd über ihre Lippen. 1 

„Dann komme, mein Wagen wartet vor den Haufel! 
Wenige Minuten ſpäter ſaßen James Warfield und das als 
Knabe gekleidete Mädchen in dem geſchloſſenen Wagen, deſſen 
Kuiſcher der Majot den Befehl gegeben hatte, nach dem größten 

arderobenlager der Stadt zu fahren, um vor Allem Kapitola's 
Umkleidung zu bewerkſtelligen. 

Die Direct rice dieſes Geſchäftes war nicht wenig erſtaunt, 
als Mr. Warfteld für den ihn begleitenden Knaben Mädchenkleider 
forderte. als aber der Major Kapilola als ſeine Mündel vorſtellte, 
wich die Befremdung der Dame und fie beeilte ſich, die Wünsche 
ihrer Beſucher zu erfüllen 

Mr. Warfield entließ nun den Kutſcher und beorderte, nach⸗ 
dem derſelbe außer Sicht war, einen anderen Wagen herbei, um 
ihn und ſeine junge Begleiterin nach dem Waſhington⸗Hotel zu 


ringen. 
Vollſtändig verwandelt ſtand ihm Kapitola gegenüber, als 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2% Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
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Der Kronprinz wohnte am Mittwoch der Feier des fünf⸗ 
ziejährigen Beſtehens der Johanniskirche in Moabit bei Berlin 
bet. — Der Prinz Albrecht von Preußen hielt Mittwoch in 
ſeinem Berliner Palais ein Capitel des Johanniter⸗Ordens ab. 

Der Tod Manteuffels hat die Frage nach der 
Zukunft von Elſaß Lothringen in ganz Deutſchland wie⸗ 
der auf Aller Lippen gedrängt. In den Reichslanden ſelbſt 
batte man ſie ſelbſtverſtändlich niemals aus den Augen verloren. 
Noch vier Monate vor dem plötzlichen Hinſcheiden des Statthal⸗ 
lers hatte ein einflußreiches Blatt des Ober⸗Elſaß, der Miüöl- 
hauſer „Expreß“, welchem dem Abgeordneten Grad nahe ſteht 
als die für die Bevölkerung erfreulichſte Löſung die Uebernahme 
der Regentſchaft durch den Großherzog von Baden und dem 
nach eine Art von Perſonalunion mit den überrheiniſchen Nach⸗ 
barn bezeichnet. Jetzt kehrt derſelbe Vorſchlag von derſelben 
Stelle mit verdoppeltem Nachdruck wieder, aber es iſt ſehr frag⸗ 
lich, ob Fürſt Bismarck ihm heute geneigter ſein wird, als vor 
fünf und zehn Jahren. Er hat ſich gleich nach dem Kriege dem 
Gedanken widerſetzt, Elſaß⸗Lothringen vollſtändig mit Baden zu 
vereinigen und er hat ſich auch nachher ſtets — man ſagt im 
Gegenſatze zu einer ſonſt einflußreichen Partei — jeder loſeren 
Verbindung widerſetzt. So wird es auch beute noch ſein. 
Selbſtverſtändlich erwarten die Elſaß⸗Lothringer von einer Re⸗ 
gentſchaft oder Statthalterſchaft des Großherzogs von Baden die 
Bewilligung einer freieren Verfaſſung und wirklicher Selbſtver⸗ 
faſſung. Das bisherige Doppel-Regiment franzöſiſcher und deut 
ſcher Geſetzgebung, die eminente Machtfülle, welche der Verwal⸗ 
tung durch einen derartigen Geſetzgebungsapparat verliehen iſt, 
ſtimmt auch recht ſchlecht mit der vom Fürſten Bismarck am 2. 
Mat 1871 einer elſäſſiſchen Deputation gegenüber gethanenen 
Aeußerung, daß Deutſchland im Stande jet, den Elſaſſern einen 
viel höheren Grad von communaler und individueller Freiheit 
zu bewilligen, als die franzöſiſchen Einrichtungen und Traditio⸗ 
nen dies vermochten. 


Als Candidaten für den Poſten des Statthalters von 
Elſaßt - Lothringen find bisher genannt: Prinz Albrecht 
von Preußen, der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Graf Stolberg⸗Wernigerode, der ſächſiſche Kriegsminifter 
General Fabrice. 

Vom Cultusminiſter von Goßler weiß man, daß er 
den Unterrichtsanſtalten für beide Geſchlechter auf das Drin⸗ 
gendſte die Pflege der körperlichen Uebungen anempfiehlt, die er 
ſelbſt in ſeiner Jugend eifrig betrieben hat. Er hat auch fetzt 
wieder Veranlaſſung gegeben, daß folgende Stelle aus einer Rede, 
die am 25. Februar d. J. im Abgeordnetenhauſe gehalten, durch 
das „Centralblatt der Unterrichtsverwaltung“ denen, die es an 
geht, gleichſam amtlich bekannt gemacht wird: „Ich werde mich 
ſehr freuen, wenn auch meine Bemühungen nach der Richtung 
hin mehr und mehr Eingang finden, daß unſere jungen Studen⸗ 
ten vermehrte Gelegenheit erhalten, ihre körperlichen Kräfte aus⸗ 
————— ̃ — —̃ ——— WAZͤ—U— ͤ üàü hg 


ſie in Begleitung der Directrice die Verkaufshalle wieder betrat, 
und der Major fragte ſich verwundert, woher all dieſer Liebreiz 
komme, der nun, nachdem ſie Frauenkleider trug, urplötzlich über 
dieſes junge Geſchöpf ausgebreitet ſchien 

Nichts mehr von dem vorhergehenden, burſchikoſen Weſen 
war an ihr; Alles ſchien abgeſtreift mit den Kleidern, die anzu⸗ 
legen die bittere Noth des Lebens ſie gezwungen hatte. 

Ach, James Warfield ahnte nicht, welche Gedanken es wa⸗ 
ren, die die Seele des jungen Mädchen bewegten, während ſie, 
völlig in ſich ſelbſt verſunken, neben ihm im Wagen Platz nahm. 
Unaufhörlich fragte fie ſich, was dieſen alten Mann veranlaßt 
haben konnte, ſie, das Kind der Straße, in ſeinen Schutz zu 
nehmen? Wer war ſie? Was wußte dieſer Mann von ihr? 
War ſie ihm nicht fremd, woher hatte er dann überhaupt Kunde 
von ihrer Exiſtenz? Sollte er ihre Eltern — Heiliger Gott! 
Sollte dieſer Mann vielleicht gar ſelbſt ihr Vater ſein? Wenn 
das der Fall, warum hatte fie dann als ſeine Mündel reclamirt? 
Warum hatte er ſich dann nicht zu erkennen gegeben als Denje⸗ 
nigen, welcher er in der That war? 

In einer großen Stadt wie Newyork paſſiren manche au⸗ 
ßergewöhnliche Dinge und Kapitola war nicht verſchont geblie⸗ 
ben, Manches zu ſehen und zu hören, was ſie jetzt die wider⸗ 
ſtreitendſten Muthmaßungen ſchöpfen ließ. 

10 5 forſchenden Augen muſterte ſie den alten Mann an 
rer Seite. 

Mit beiden Händen ſich auf ſeinen Stock ſtützend, den 
Weed de und 12 Augen tief nachdenklich, ſo ſaß James 

€ a. 


Konnte dieſer Mann in der That wirklich ihr Vater ſein? 

Schweigend erreichten Beide das Waſhington Hotel 

Major Warfield beſtellte Zimmer für ſich und feine Mün⸗ 
bel, und nachdem er Kapitola Kar untergebracht wußte, kehrte 
er nach dem Aſtor⸗Houſe zurück, wo er bisher gewohnt, berich⸗ 
tigte ſeine Rechnung, ließ eine Droſche kommen, ſein Gepäck in 
dieſelbe tragen und fuhr zurück nach dem Waſhington⸗Hotel, wo 
das Mittageſſen ſchon ſeiner wartete, welches Mr. Warfield je⸗ 
doch m einem oberen Salon für ſich und Kapttola hatte auftra⸗ 
gen laſſen. 5 8 

Dem jungen Mädchen erſchien Alles wie ein Märchen, wie 
ein Traum, den fie bereits oft geträumt und der doch ſiets mit 


zubilden, ſei es in Turnvereinen, ſei es in Ruder⸗ oder Schwimm- 
vereinen. Ich halte es für richtig, daß ein junger Menſch in 
der Zeit der Entwickelung ſeiner körperlichen Kräfte dieſelben 
auch ausüben will. Es kommt meines Erachtens, da dieſes 
Streben beſteht, darauf an, ihm eine Form zu gewähren und 
den Weg zu ebnen, auf welchem die jungen Leute zu einer an⸗ 
gemeſſenen Bethätigung ihrer körperlichen Kräfte gelangen können. 
Ich würde den Herren dankbar ſein, wenn Sie meine Beſtre⸗ 
bungen bei den leider ſehr geringen Mitteln, die ich zu dem 
Zwecke flüſſig machen kann, auch als Privatleute unterſtützten 
und den akademiſchen Turnvereinen, Schwimmverein en, Ruder⸗ 
vereinen, Schlittſchuhvereinen Ihr Wohlwollen zuwenden würden.“ 
Auch den Schulaufſichtsbehörden hat der Minister neuerdings 
wieder zur Pflicht gemacht, dringend darauf zu halten, daß auch 
die kleinſte Schulanſtalt, wenn es irgend möglich if, regelmäßige 
Turnſtudien einführt. Wo ein eigentlicher Turnplatz mit 
den nöthiger Turngeräthſchaften ſich wegen mangelnder Mittel 
nicht beſchaffen läßt, ſollen wenigſtens die Kinder in Freiübungen 
geübt und zu Bewegungsſpielen im Freien angehalten werden. 
Auf die Beſchwerde inländiſcher Eiſenbahnwagen ⸗ 
Fabrikanten wegen der Erthetlung einer Lieferung an einen 
auswärtigen Submittenten, iſt ſeitens des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten folgender ſachgemäße Beſcheid ergangen, den die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht: 
„Berlin, den 8. Juni 1885. 
Die Beſchwerde vom 15. Mat d. J. über die Vergebung 


einzelner Lieferungen von Eiſenbahnwagen an eine nichtdeutſche 


Fabrik — die Scandia in Randers — hat mir zu wiederholter 
Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe Anlaß gegeben. Nach dem 
Ergebniß dieſer Prüfung kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Leiſtungen der genannten Fabrik allen Anforderungen 
entſprechen und an Qualität wie Solidität binter den Leiſtungen 
der inländiſchen Fabriken nicht zurückbleiben. Gleichwohl würde 
es mir ſehr erwünſcht geweſen ſein, wenn auch die vorbezeichneten, 
von den königlichen Eiſenbahndirectionen in Hannover, Elberfeld 
und Erfurt zur öffentlichen Submiſſion geſtellten Lieferungen 
mit einem Objecte von rot. 600 000 Mk. — beiläufig eine 
Summe, welche gegenüber dem in den letzten Jahren für die 
Beſchaffung von Betriebsmitteln aus inländischen Fabriken auf- 
gewandten durchſchnittlichen Jahresbetrage von mehr als 39 
Millionen Mark nicht erheblich erſcheint — ebenfalls der einbeis 
miſchen Induſtrie hätten überwieſen werden können Solches 
war aber nicht angänglich in Betracht der dortſeits und von an · 
deren inländiſchen Wagenfabriken geforderten bedeutend höheren 
Preiſe. Der Auffaſſung, daß bei der Vergebung von Staats- 
lieferungen das Ausland abſolut und ohne alle Rückſicht auf die 
Preisftellung und Bedingungen inländiſcher Werle ausgeſchloſſen 
bleiben müſſe, würde troß des lebhaſteſten Intereſſes für die 
Förderung der vaterländiſchen Induſtrie, entgegenzutreten ſein, 
um jo mehr, wenn die Umſtände auf das Beſtreben ſchließzen 


ihrem Erwachen ſein Ende gehabt und ihr gezeigt hatte, daß Al- 
les nur Phantaſie war und nie Wirklichkeit werden konnte. 

Und nun ſollte dennoch der Traum Wahrheit werden! 

Sie ſaß an der Seite eines alten Mannes, der wie ein Va⸗ 
ter für ſie ſorgte, und Reichthum und Wohlleben und Sicherheit 
umgaben ſie. Sie war nicht mehr elend, arm und verlaſſen, 
nicht mehr obdach⸗, heimath⸗ und ſchutlds. 

Beſchützer gefunden, dem fie inſtinctiv vertraute, mochte er ſein, 
wer er wollte Und war Alles auch wie ein Märchen bild, frage⸗ 
nr ne — 5 hinnehmen; war es ihr doch, 
als ob ein Wort den Zauber löſen und ſie in ihr jamme 

Nichts re er er Weh eee 

„Kapitolg,“ begann Mr. Warfield, nachdem die 
beendet, „weißt Du, daß ich eigens nach Pan ene , 
um nach Dir zu ſuchen?“ 

Sie blickte ihn erſtaunt, verwundert an. 

„Ja,“ fuhr der alte Mann fort, „dieſelbe Naney Grewel, 
die Dich nach Rag Alley brachte und dort erzog, beichtete mir, 
nachdem ſie nach mühevoller, langer Wanderung nach Virginia 
gelangt war, Alles. Sie erzählte mir, daß ſie Dich in dem 
Simmons 'ſchen Haufe in der Rag Alley zurückgelaſſen, allein 
dort wußte Keiner, was aus Dir geworden, als ich frage 
hielt. So wollte ich die Hülfe der Polizei anrufen, wodurch ich 
Zeuge jener Scene wurde, die mich mit Dir zuſammenführte 
Und nun bin ich gewillt, meine übernommenen Pflichten vollauf 
zu erfüllen, und werde Dich als meine Tochter adoptiren.“ 

au Ban 5 1 8 

„Nein, nein!“ rief der alte Herr aus. „Nenne mich 
Vater, denn das bin ich nicht; nenne mich Onzel!“ en 

. er 5 das in gan se Sir?“ 

ames Warfield wandte ſich eifrig von ihr ab, als er, 
Zimmer durchſchreitend, erwiderte: a . * 

„Nein, aber nenne mich Onkel! Was haft Du denn gelernt ? 
Kannſt Du leſen?“ 

„Ja, und ſchreiben dazu! 

„Wer lehrte Dich das?“ 

eden. e Onkel!“ 30 

„Herbert Greyſon! Ich hörte den Namen ſchon einmal. 

{ft dieſer Herbert Greyſon?“ R i 15 

„Er iſt der zweite Steuermann der „Königin Anna“, welche 


Die Waiſe hatte einen 


=. 


* 


laſſen, die Preiſe in künſtlicher Weiſe auf eine die Productions⸗ 
koſten nebſt einem angemeſſenen Gewinn beträchtlich überſteigende 
Höhe zu bringen. Es iſt Thatſache, daß in den letzten Jahren 
— zweifellos zum Theil in Folge der unter den inländiſchen 
Wagenfabrikanten getroffenen Vereinbarungen — die Preiſe für 
Perſonen⸗ und Gepäckwagen eine ſehr erhebliche, durch eingetre⸗ 
tene Conſtructionsänderungen nur zum geringen Theil motivirte 
Erhöhung erfahren haben. Die bedingungslofe Bewilligung 
dieſer erhöhten Preiſe würde gegenüber bedeutend niedrigeren 
Preisſtellungen ſolider und leiſtungsfähiger ausländiſcher Fabri⸗ 
ken, welche überdies noch einen der Reichskaſſe zufließenden Ein⸗ 
gangszoll zu entrichten haben, ſich als unzuläſſige Zuwendung 

einer Subvention aus Staatsmitteln characteriſiren, welche im 

vorliegenden Falle um ſo weniger in den thatſächlichen Verhält⸗ 

niſſen ihre Rechtfertigung finden würde, als dortſeits die in dem 
erwähnten Submiſſionsverfahren von der Wagenfabrik Scandia 
geforderten viel billigeren Preiſe in einer — mit der Natur des 

Submiſſionsweſens unveretnbaren und daher grundſätzlich unan⸗ 

nehmbaren — Nachtragsofferte ſogar noch unterboten worden 

find. Es kann dabei außer Betracht bleiben, daß die inländiſchen 

Wagenfabriken nach Angabe Ihrer Beſchwerde ſelbſt etwa 10 
Procent Reingewinn oder Dividende erzielen, obwohl ſie zuge⸗ 

ſtandenermaßen häufig in der Lage find, Lieferungen an das 

Ausland zu weſentlich niedrigeren Preiſen als für das Inland 

gefordert, auszuführen. Ich vermag hiernach die erhobene Be⸗ 

ſchwerde für begründet nicht zu erachten, darf aber nicht bezwei⸗ 
feln, daß es der inländiſchen Induſtrie auch auf dem Gebiete 
der Eiſenbahn⸗Wagenfabrikation gelingen wird, die Concurrenz 
mit dem Auslande mit Erfolg aufzunehmen und bei der Aus⸗ 
ſchreibung ſtaatlicher Lieferungen Offerten zu ſtellen, welche es 
der Staatsregierung, ihrem aufrichtigen Wunſche gemäß, ermög⸗ 
llichen, bei der Zuſchlagsertheilung beſonders einheimiſche Fabriken 
zu bedenken“ 
f Die Kaſſeler Zeitung ſchreibt, Hofprediger Stöcker be⸗ 
werbe ſich um die erledigte Stelle an der Kaſſeler lutheriſchen 
Kirche. — Die Verantwortung für dieſe Mittheilung muß jelbft- 
verſtändlich dem genannten Blatte überlaſſen bleiben. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine Bekanntmachung, 
daß die Häfen der ſpaniſchen Mittelmeerküſte, mit 
Ausſchluß derjenigen der Baleariſchen Inſeln als der Cholera 
verdächtig anzuſehen ſind. 

Dem Vernehmen nach wird der Juſtizausſchuß des Bundes⸗ 
raths in den allernächſten Tagen über den preußiſchen Antrag 
betreffs Braunſchweigs beratben; das Plenum dürfte dann 
in der nächſten Sitzung, welche entweder noch in dieſer oder in 
nächſter Woche ftattfinden sol, darüber Beſchluß faſſen. Hierauf 

tritt wahrſcheinlich eine Vertagung des Bundesraths bis Ende 

September ein. Die heutige Plenarſitzung umfaßte außer dem 

deutſch⸗ſpantſchen Handelsvertrag nur unbedeutende Gegenſtände. 

Die Führer der beiden engliſchen Fiſcherfahrzeuge, 
welche von dem deutſchen Kriegsdampfer „Pommerania“ wegen 
unberechtigter Fiſcherei nach Wilhelmshaven eingeliefert waren 
und bisher im dortigen Amtsgerichtsgefängniß in Unterſuchung 
ſatzen, find jetzt nach Aurich übergeführt, wo die Sache am 26. 
Juni vor der Strafkammer verhandelt werden wird. Der eng⸗ 
liſche Conſul in Brake hat bei Gericht eine hohe Summe hin⸗ 
terlegt damit die Freilaſſung der Beiden ſofort nach erfolgtem 
Urtheilsſpruch erfolgen kann. 

In den deutſchen Häfen werden die aus Spanien kommen⸗ 
den Schiffe jetzt der Cholera-Controlle unterzogen. 

Wie der Köln'er „Volksztg.“ aus Rom gemeldet wird, 
ſollen im Conſiſtorium am 17. Juli die Erzbiſchöfe von Köln, 
Capua, Bologna und Sydney zu Cardinälen creirt 
werden. 

Bei Welehrad in Mähren, einem bekannten Wallfahrts. 

ort, iſt es nicht recht geheuer. Welche anſteckende Krankheit dort 

ausgebrochen iſt, iſt noch nicht bekannt gegeben, jedenfalls ſind aber 
die für Ende dieſes Monats anberaumten Wallfahrtszüge verbo⸗ 

ten worden. — Die „Prager Zeitung“ meldet, die auf den 28. 
und 29. d. anberaumten Wallfahrtszüge nach Welehrad ſeien aus 
ſanitären Rückſichten fiſtirt worden. 
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ich täuſchte mich nicht! 
außer fi, . N 
„Wer iſt da, Du Wildkatze?“ fragte der alte Mann mit 
emporgezogenen Brauen. 
5 Herbert Greyſon! Herbert Greyſon! Er tft zurückgekehrt 
und in dieſem Hauſe!“ rief fie aus, ſich ausgelaſſen im Kreiſe 
drehend, daß ihre ſchwarzen Locken um ihr Antlitz flogen. 
Plötzlich aber, wie ſich erinnernd, eilte ſie an des alten 
Mannes Seite und ſprach bittenden Tones: 
OOukel, Herbert iſt drei Jahre zur See geweſen. Cr weiß 
Nichts von meinem Elend und meiner Verlaſſenheit. Onkel, er⸗ 
zähle ihm Nichts, vor Allem Nichts von — von den Knaben⸗ 
kleidern!“ a 
And in dem Ernſt ihrer Bitte faltete Kapitola kindlich 
die Hände und blickte flehend auf zu des alten Mannes Antlitz. 
6 Wie ſanft dieſe wunderbar ſchönen großen, grauen Augen 
zu bitten vermochten! Und wie der Schalk dennoch bei aledem 
h jedem Winkel dieſes jugendlichen Geſichts lautete! 

„Ich werde ihm Nichts fogen, denn ich bin nicht gerade fo 
ſtolz auf Deine Maskerade, um es Jedem zu erzählen. Und was 
dieſen jungen Burſchen betrifft, fo werde ich ihn höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich niemals ſehen!“ erwiderte Major Warfield. 

„Nie ſehen!“ rief Kapitola aus. „Ich hole ihn, ich hole 

Er ſoll zuerſt meinen neuen, großmüthigen Onkel kennen 


Und ehe der alte Mann wußte, wie ihm geſchah, hatte fie 
ihn mit beiden Armen um den Hals gefaßt, ſich mit ihm im 
Kreiſe gedreht, einen Kut auf ſeine rechte Wange gedrückt und 
I den elben Augenblick, ſchnell wie der Wind, das Gemach ver- 
afjen. 
„ Wetterhexe!“ rief der alte Major polternd aus, halb 
Be halb lachend, daß ihm die Thränen in die Augen 
traten. 1 


wiederholt darauf hingewieſen worden, daß die militäriſchen 
Streitkräfte, welche Frankteich nach Oſtaſien ſondte unzulänglich 
geweſen ſind und daß der Nachſchub kaum dazu ausreichte, um 
die Lücken auszufüllen, welche der Tod auf dem Schlachtfelde 
und in den Lazarethen in die Reihen der Franzoſen geriſſen. 
Jetzt liegt, nadem Admiral Courbet, welcher bekanntlich lange 
Zeit hindurch den Oberbefehl in Tonking führte, geſtorben, in 
den von dieſem Seemann an ſeine Familie gerichteten und jetzt 
veröffentlichten Briefen eine vollinhaltliche Beſtätigung unſerer 
Beurtheilung vor. Dieſe von dem „Figaro“ und dem „Gaulois 
am vergangenen Donnerſtag abgedruckten Briefe erregen in Frank⸗ 
reich das ungeheuerſte Aufſehen. Dieſe Briefe wurden von der 
Familie noch am ſelben Tage für apokryph erklärt und dieſe 
Erlärung, welche telegraphiſch nach Paris gelangte, wurde von 
den republikaniſchen Blättern, mit hieſigen Ausfällen auf die 
Verlegenheit der genannten Boulevardblätter reproducirt. Nun⸗ 
mehr ſtellt es ſich heraus, daß dieſe Brief echt ſind, und daß 
die Familie nur dem Drängen Jules Ferrys, der einem ſeiner 
intimſten Freunde nach Abbeville gesendet hatte, nachgab, indem 
ſie erklärte, daß dieſe Briefe falſch ſeien. Zum Ueberfluſſe be⸗ 
gann das reacttonäre Journal „Memorial de la Loire“ mit der 
Veröffentlichung einer ganzen Serie von Briefen des Admirals 
Courbet, die derſelbe an ſeine in Frankreich lebenden Freunde 
gerichtet hatte Von dieſer Serie ſind vor der Hand achtzehn 
Briefe verſchiedenen Datums der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den, in denen Ferry und ſeine Majorität nicht nur mit den 
härteſten Vorwürfen, ſondern auch mit entſchiedenen unparlamen⸗ 
tariſchen Schimpfworten überhäuft werden. Wenn auch in der 
Publikation dieſer Briefe ein gutes Stück antirepublikaniſcher 
Tendenz zu ſuchen iſt, ſo wird man doch nicht beſtreiten können, 
daß Courbet, indem er dem Miniſterium Ferry vorwarf, ihn 
im Stich gelaſſen zu haben, in den meiſten Punkten die Situa⸗ 
tion richtig ſchilderte. 

König Alſonſo von Spanten hat das Geſuch des Vertreters 
des Madrider Handelsſtandes um Aufhebung der von der Rr- 
gierung für Madrid angeordneten Choleramaßregelu ab- 
ſchlägig beſchieden. — Der Miniſter des Innern erklärte in der 
Deputirtenkammer auf eine Anfrage, daß er den Dr. Ferran 
zur Cholera » Impfung autoriſiren werde, ſobald die medieiniſche 
Facultät der Univerſität dazu rathe. 

Vom 1. Juli ab tritt Spanien dem Uebereinkommen des 
Weltpoſtvereins in Betreffs Austauſches von Poſtpacketen 
bet. Packete ohne Werthangaben bis 3 Kilo koſten 1 Ay 40 4. 

In Afghaniſtan iſt Alles ruhig. Die Afghanen tragen 
aber, wo fie nur können, einen ausgeſprochenen Haß gegen die 
Engländer zu Schau und die britiſche Grenzeommitſion hat in 
Folge deſſen mit vielen Hinderniſſen zu kämpfen. Wenn engliſche 
Truppen in eine afghaniſche Stadt einrückten, jo würde das das 
Signal zum Aufſtande gegen den Emir ſein 

Ueber das Erdbeben in Kaſchmir meldet ein genaue⸗ 
res Telegramm aus Simlah: die Erdſtöße dauern noch immer 
fort. Im Diſtrict Camraj allein find bisher 2700 Perſonen ge 
tödtet. Die Stadt Baramula iſt total zerſtört. Der Geſammt⸗ 
verluſt an Menſchenleben wird die Zahl 3500 erreichen. 2500 
Schafe und Ziegen, 8000 Rinder ſind ebenfalls umgekommen. 
Die Zahl der zerſtörten Häuſer iſt ganz enorm. 

Das neue Miniſterium Salisbury führt ſich mit einer 
ganzen Reihe von Ernennungen in die Geſchäfte ein Namentlich 
im diplomatiſchen Corps tritt ein umfaſſender Wechſel ein; wie 
es heißt, ſoll auch der Botſchafter in Berlin, Sir Malet, abbe⸗ 
rufen werden. Ein außerordentlicher Geſandter wird nach Katro 
gehen Man nimmt an, daß bis zum Schluß der Parlaments- 
ſeſſion alle Störungen vermieden werden. Gladſtone wird mit 
ſeiner Oppoſition bis dahin vorſichtig ſein und Lord Salisbury 
ſich in Acht nehmen, feinen Gegnern Anlaß zu Mißtrauensvoten 
zu geben. Daß die Agitation für die im Herbſt ſtattfindenden 
Parlamentswahlen eine äußerſt heftige ſein wird, liegt auf der 
Hand; denn bet den Verhältniſſen in der Auswärtigen Politik, 
wie fie jetzt find, ſtehen der Partei, welche in den Wahlen ſiegt, 
große Aufgaben offen. BR 

Die „London Gazette“ [Organ der engliſchen 
Regierung! veröffentlicht die Ernennung Sir Robert Hart's 
zum Geſandten in China. 

Gegen die überſchwänglichen Anpreiſungen der Bedeutung 
des Congo Handels — 70 bis 80 Millionen — wendet ſich 
der in Brüſſel erſcheinende „Moniteur du Congo“, um die 
Kaufleute und Capitaliſten vor dieſen trügeriſchen Hoffnungen 
— L a ̃ — — u— — — — Zu 


3. Kapitel. 
Die myſteriöſe Fallthür. 

„Hier iſt er, Onkel! Hier iſt Herbert Greyſon!“ 

Mit dieſen Worten ſtürmte Kapitola nach Verlauf weniger 
Minuten wieder ins Zimmer, hinter ſich herziehend einen hoch 
und ſchlank gewachſenen, ſchönen, ſchwarzäugigen, jungen Mann 
in Seemannstracht. 

„Ich bitte um Ihre Verzeihung, Sir“, ſprach der alſo 
Eingeführte, ſich vor Mr Warfield verbeugend. „Aber es war 
nicht mein Wille, in dieſer Weiſe mich Ihnen aufzudrängen —“ 

„Nichts mehr, Sir“, ſchnitt der Major ihm das Wort ab. 
„Als Kapitola's Freund ſeien Sie mir herzlich willkommen!“ 
Und dem jungen Manne ſeine Hand entgegenſtreckend, drückte 
er mannhaft Herbert's Rechte. „Nehmen Sie Platz, Sir, nehmen 
Sie Platz! Gott im Himmel, wie ähnlich!“ murmelte er leiſe 


für fid. 

Er durchmaß ein-, zweimal das Zimmer, dann, ſehend, 
daß 67 junge Mann immer noch ſtand, hielt er inne und 
ſprach: 
„Verwünſcht, Sir, ſo ſetzen Sie ſich doch! Wenn James 
Warfield ſagt, nehmen Sie Platz, ſo meint er das auch ſo!“ 

„James Warfield!“ rief der junge Mann aus, beſtürzt auf 
den Sprecher blickend. 

„Ja, James Warfield! Das tft mein Name!“ 
der Major. „Aber was iſt Ihnen denn, Sir?“ 

„O, verzeihen Sie, mein Herr“, verſetzte der junge Mann, 
„aber es kam fo plotzlich. Ich hatte einſt einen Verwandten 
dieſes Namens, einen Onkel! 

„Und den haſt Du noch, Herbert! Ich bin es! Gieb mir 
die Hand, Junge! Ich habe Gutes von Dir gehört, von dieſem 
Mädchen ſowohl, wie von der alten Nancy Grewel! Herbert, 
dies iſt meine Mündel, Miß Black, die Tochter eines lang ge⸗ 
ſtorbenen Freundes; Kapitola, dies tft der Sohn meiner einzigen, 
todten Schweſter!“ 

„Ich denke, wir haben ſchon früher das Vergnügen gehabt. 
uns kennen zu lernen“, verſetzte Kapitola ironiſch, ſich ſo cere⸗ 
moniell verbeugend, als hätte ſie ſich von Kindesſchuhen an auf 
dem Parkettboden des Salons und nicht auf dem rauhen Pflaſter 
des ärmſten Newyorker Stadttheils bewegt. 

„Aber ohne zu wiſſen, wer Jeder von Euch war!“ fiel der 


erwiderte 


7 
zu ſchützen, indem er ſchreibt: Der Höchſtbetrag des Handels 
ſtellt ſich auf nur 27750000 Fred. 5 Artikel! — Sa heran 
nur gehandelt: Elfenbein 49000 Kilo im Werthe von 10 
Millionen Fres; Kautſchuck 120000 Kilo im Werthe von 
6609000 Fred; Kaffee, Gummi 400000 Kilo für 1 Million 
Fres.; Palmenöl 7000000 Kilo für 6300990 red. und 
Samenkörner (Erdnußbaum und Palmenmandel) 11 Millionen 
Kilo im Werthe von 3850000 Fres. Für den Congoſtaat ſei 
das größte Hinderniß dei der Entwicklung des Handels das 
Fehlen ausgedehnter Küſtenſtriche, welche an Frankreich und 
Portugal gefallen find, außerdem werde der von der Congo⸗ 
regierung beſchloſſene Ausgangszoll von 5 Procent den Handel 
ſchädigen. In Betreff der geplanten Congo⸗Eiſenbahn wird 
hervorgehoben, daß in Folge der Hitze europäiſche Arbeiter nur 
unter koſtſpieligen Vorſichtsmaßregeln für kurze Zett verwendet 
werden könnten, auch würden fie nur den ſechsten Theil ſoviel 
wie in Europa arbeiten können. Der aufgewühlte Boden er⸗ 
zeuge ſofort Fieber, fo daß alſo die Verwendung ſchwarzer Ar 
beiter abſolut nothwendig jet. Da die Congoneger äutzerſt faul 
ſind, müßten Schwarze anderer Gegenden oder Kulis geworben 
werden. Was das koſte, beweiie die Thatſache, daß jeder 
Zanzibarite außer der Reiſe und Ernährung noch 25 Fres. pro 
Monat erhalte Das Holz des Landes müſſe durch Holz aus 
Europa oder anderen Gegenden erſetzt werden, da es durch 
weiße Ameiſen ausgehöhlt ſei. Die Angaben, es ſolle auch Erz⸗ 


bergbau getrieben werden, ſeien falſch. Es gebe kein Erz in 


dem Gebiet. 

Die chineſiſche Corvette „fi Yuen‘ if, von Stettin 
kommend, am 22. in Kiel eingetroffen. Die 3 chineſiſchen 
Laren werden am 3. Juli die Fahrt nach China an⸗ 
treten. f 


Provinzial- Nachrichten. 


— Fordon, 23. Junt. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr 
entſtand in der Gaſtwirthſchaft des Herrn Brandenburg in Raf⸗ 
fe Feuer. Es brannten das Haus und die Stallungen nieder 
Es wurde weiter nichts als das Mobiitar gerettet. Selbſt Herr 
B., welcher noch in den Stall wollte, um zwei Kälber zu retten, 
wurde von den Flammen erfaßt, und iſt ſo verbrannt, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Herr B. hatte noch ſoviel 
Geiſtesgegenwart, daß er in die nahe gelegene Weichſel lief. Auf 


der Brandſtätte erſchienen die Spritze des Herrn Landſchaftsrath 


Frante und eine aus Fordon. 


— Danzig, 23. Juni. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 


figung wurde der 5) Jahre alte Arbeiter Johann Potulski aut 
Lamenſtein, der beſchuldigt iſt, anfangs des Monats Novem ber 
vorigen Jahres ſeine 12 Jahre alte Tochter Anna vorſätzlich 
und mit Ueberlegung durch Ertränken getödtet zu haben, zum 
Tode verurtheilt. 

— Danzig, 23 Juni. Geſtern gegen 2 Uhr Mittags 
entſtrömte den Fenſtern der erſten Etage Reitergaſſe 7 (Weiden⸗ 
gaſſen⸗Ecke) gewaltiger Rauch der auf ein 
ſchließen ließ. In dem Hauſe, welches von Fachwerk erbaut iſt, 
wird Schank und Reſtauration betrieben. Unſere Feuerwehr war 
in bekannter Schnelligkeit zur Stelle und verhütete 
halbſtündige Arbeit weiteren Schaden, indem ſie das Feuer auf 
feinen Heerd beſchränkte. Es find die erſte Etage ſowie der Bo⸗ 


den ausgebrannt; doch gelang es ziemlich alles Mobiliar zu rel» 
ten. Die Entſtehung des Brandes iſt noch unbekannt. 


— Königsberg, 22 Juni. Ein ſeltſamer Beſuch, erzählt 
die hieſige „Allg. Ztg.,“ ſtörte am Sonnabend einen hieſigen 
Paſtor in ſeiner Mittagsruhe, indem nach beftigem Klingeln an 
der Entreethüre ein robuſter Mann das öffnende Dienſtmädchen 


bei Seite ſchob, in's Zimmer drang und als angeblicher Kirchen- 


vifitator zum Zweck eines Examens den Paſtor aufforderte, das 
erſte Gebot herzuſagen. Der Paſtor, welcher erkannte, daß er 
einen Geiſtesgeſtörten vor ſich habe, ſuchte ihn durch freundliche 
Worte auf andere Gedanken zu bringen, mußte aber, da dies 
vergebens war, und der Mann feine Frage: „Wie lautet das 
erſte Gebot?“ immer dringender und drohender wiederholte, 


ichließlich in's nächſte Zimmer flüchten. Der Fremde folgte und 
wäre in ſeiner Examinationswuth wahrſcheinlich zu Thätlichkei ⸗ 


ten geſchritten, wenn die Frau des Hauſes nicht die Bedrängniß 
ihres Gatten bemerkt und vom Fenſter aus einen zufällig vorü⸗ 
bergehenden Schutzmann hereingerufen hätte. Dieſer nahm den 
Irrſinnigen mit ſich und führte den willig Folgenden zur Polizei 
— —-— —— — —— nn | 


Major ein. „Setze Dich zu uns, Herbert, und trinke ein Glas 
Wein mit uns.“ 

„Ich danke Sir, aber ich trinke niemals Wein“, verſetz te 
der junge Mann. 

„Niemals Wein? 

„Nein, ich gab meiner ſterbenden Mutler ein Verſprechen, 


das ich halten muß!“ 

„So, jo, mein Junge. Nun, nun, ich wollte Dich nicht 
kränken. Deine Mutter und ich entzweiten uns, weil ſie einen 
Mann heirathete, den ich aus politiichen und aus eigenen An⸗ 
ſichten haßte, ja, wirklich haßte! Als er jedoch ſtarb, ſchrieb ich 
an meine Schweſter und erklärte ihr Alles, aber wir gelangten 
nie zu einer rechten Verſtändigung. Sie antwortete mir, daß 
das Haus, in dem ihr Gatte ein Ausgeſtoßener geweſen, kein 
Aſyl für deſſen Wittwe jet Seitdem verkehrten wir nicht mehr 
1 und ich bin überzeugt, daß ſie Dich lehrte, mich 
zu haſſen!“ 

„Nein, Sir, Sie thun der Todten Unrecht. Noch auf 
ihrem Sterbebette bat ſie mich, ſollte ich ihrem Bruder je be⸗ 
gegnen, demſelben zu ſagen, daß fie bitter bereut habe, ſein 
großmüthiges Anerbieten zurückgewieſen zu haben.“ 

„So würde fie, wenn fie lebte, jetzt alſo Nichts dagegen 
haben, wenn Hurricane Hall ihres Sohnes Heim würde?“ 
fragte James Warfield, während es in feinen Augen feucht auf⸗ 

nzte. 
5 „Onkel“, ſprach Herbert Greyſon, „Onkel, wenn Sie mir 
geftatten, Sie jo zu nennen, ich brauche Nichts. Ich habe meinen 
guten Platz auf der „Königin Anna“ und einen Beſchützer in 
meinem Capitän! 

„Stolz wie die Mutter!“ murmelte der Major „Aber bift 
Du denn vollſtändig zufrieden mit Deinem Dienſt?“ 

„Man muß eben zufrieden ſein!“ erwiderte Herbert. 

„Man muß zufrieden ſein! Man muß!“ polterte der alte 
Mann. „Meiner Schwerer Kind ſoll Nichts müſſen! Was ſagſt 
Du zum Cadettendienſt in der Autonsarmee?“ 

„Es iſt die Leiter zum Ruhm und höchſten Anſehen!“ er; 
widerte der junge Mann, während es in ſeinen Augen aufs 


leuchtete. 
R (Fortſetzung folgt.) 


größeres Feuer 


durch etwa 


4 


wache, von wo er demnächſt der ſtädtiſchen Krankenanſtalt über⸗ 
iefert wurde. 
jet Faktor fand heute Morgen vor dem Hauptpoſtamt 
einen Brief mit 4800 Mk. und überlieferte denſelben ſeinem 
Herrn. Bald darauf meldete Ach der Verlierer, der geglaubt, daß 
ihm der Brief he und deshalb der Criminal⸗Polizei bereits 
Anzeige gemacht batte. 10 N 

x 5 Bumbinnen, 24. Junt. (Oſtpreuß. Provinzial + Feu · 
erwehrtag.) Bis jetzt find von 19 auswärtigen Feuerwehren 
145 Theilnehmer angemeldet und außer dem iſt auch noch das 
Erſcheinen einer Anzahl Gäſte zu erwarten, die ſich nicht beſon⸗ 
ders angemeldet haben. Der größere Theil trifft ſchon am 
Sonnabend Vormittag, ein Theil Sonnabend Nachmittag und 
der Reſt Sonntag früh hier ein. Aus dem Programm heben 
wir hervor, daß die officielle Begrüßung nach dem Einmarſch 
vom Bahnhof am 27. d. Mts. Vormittag im Wangenheimſchen 
Garten erfolgt, worauf ein Frühſchoppen und die Vertheilung 
der Quartierbilleis ſtattfindet. Leider müſſen wir hier erwäh⸗ 
nen, daß der Bedarf an Quartieren noch nicht gedeckt iſt, ob⸗ 
gleich dem betreffenden Ausſchuß von vielen Seiten freundliches 
Entgegenkommen gezeigt wurde. Hoffentlich finden ſich noch in 
letzter Stunde Bewohner unſerer Stadt berett, dem etwaigen 
Mangel abzuhelfen. Zu dem gemeinſamen Mittageſſen bei Herrn 
Wangenheim (1,50 %) ſind bisher über 100 Anmeldungen 
eingegangen. Nach der Hauptübun! am Nachmittag (5 Uhr) 
wird während des Concerts die Feſtrede gehalten werden, welche 
Herr Fabrilbeſitzer Mantels freundlichſt übernommen hat. Die 
Concertpauſen ſollen durch Theateraufführung und verſchiedene 
Volksbeluſtigungen ausgefüllt werden. Der Beſuch des Con⸗ 
certs, zu welchem Jedermann gegen ein Eintrittsgeld von 50 
Mfg. Zutritt hat, kann nur empfohlen werden. 
illau, 23. Jun. Am vergangenen Donnerſtag Mit- 
tags iſt auf hoher See ca. 7 Meilen von hier entfernt, der 
Flensburger Logger „Johanna, Kapitän Chriſtianſen, welcher mit 
einer Ladung Holz und Stäbe von Memel nach Stettin unter- 
wegs war, gekentert. Die Beſatzung des Schiffes hat ſich in 
einem Boot gerettet und Sonnabend Vormittag Kahlberg glück 
lich erreicht: Heute Vormittag kam Kapitän Cyrtiſtianſen mit 
ſeinen Leuten nach hier geſegelt, um Anftatten zur Bergung des 
Schiffes nebſt Ladung zu treffen — Gegenwärtig löſchen in dem 
vor einigen Jahren neu angelegten Petroleumhafen zum erſten 
Male aus Amerika mit Petroleum eingetroffene Schiffe. — In 
der vor acht Tagen angeſchwemmien Leiche tft der Arbeiter Lan⸗ 
ge von bier, welcher bald nach Neujahr ſpurlos verſchwand, re⸗ 


cognoscirt worden. 

— Gueſen, 21. Juni. Der Rechtsanwalt und Notar 
Juſtizrath Ellerbeck iſt ſeit zwei Wochen von hier ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Gegen denſelben iſt jetzt die Unterſuchung wegen 
Verbrechen und Vergehen im Amt eingeleitet, und die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat hinter denſelben einen Steckbrief erlaſſen. Der 
Verſchwundene iſt bereits 62 Jahre alt und erfreute ſich früher 
hier einer großen Achtung. Sein Vergehen wurde nicht durch 
ein prunkvolles Leben hervorgerufen, Mühe und Sorgen in den 
letzten Jahren waren vielmehr der Keim zu feiner unglückſeligen 


at. 

— Labiſchin, 22. Juni. Am Sonnabend war der Sohn 
des Gefangenaufſehers T hierſelbſt von ſeinen Eltern beauftragt, 
Waſſer aus der durch unſer Städtchen fließende Netze zu holen. 
Bei dieſer Gelegenheit glitt derſelbe aus und ſiel in's Waſſer, 
wurde aber glücklicher Weiſe durch herbeigeeilte Htlfe zur Zeit 


ere tet. au 51 * 4 5 de, 
1875 Labiſchin, 23. Juni. Am vorigen Sonntag. Nach- 
mittags 5 Uhr, brannte in Neu⸗Dombie die dem Ackerwirth Klatt 
gehörige Scheune total nieder. Vorräthe befanden ſich nicht in 
3 Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nichts be⸗ 
annt. 0 


— 


r S0 cles 


Tborn, den 25. Juni 1885. 

— Königsſchießen. Am 1. bis incl, 3. Juli findet das diesjährige 
Konigsſchießen ſtatt. An allen drei Schießtagen wird, vorausgeſeßt, daß die 
Witterung günſtig iſt, Concert im Schützenhaus garten ſtattfinden, zu welchem 
Nichtmitglieder der Schüzenbrüderſchaft jedoch nur am 1. und 2. Juli gegen 
ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. pro Perſon, bezw. 20 Pfg., für ein Kind, Zu⸗ 
tritt haben, während das Local am 3. Juli nur für Mitglieder der Schützen ⸗ 
brüderſchaft und deren geladene Gäſte reſervirt iſt. 

— Perfonal: Veränderungen. Der Forſt⸗Aſſeſſor Freiherr Spie⸗ 
gel von und zu Pekelsheun und der Forſt⸗Aſſeſſor, Lieutenant im Rei⸗ 
tenden Feldiäger⸗Corps, von Brauchitſch, find zu Oberförſtern ernannt. 
— Dem Oberförſter Freibern Spiegel von und zu Peckelsheim iſt die 
Oberförſterſtelle zu Padrojen im Regierungsbezirk Gumbinnen und dem 
Oberförſter von Brauchitſch die Uberförfterftelle zu Lanskerofen im Re⸗ 
gierungsbenrk Königsberg übertragen worden. — Der Zeuglieutenant 
Heut ſchel von der 4 Artillerie⸗Depot⸗Inſpection iſt zum Artllerie⸗ 
Depot in Thorn verfeßt: — In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eine 
getragen: der Gerichtsaſſeſſor Friebe bei dem Landgericht in Thorn. 

— Unterſuchung von Fiſchgewäſſern. Der Profeſſor Dr. Benecke 
aus Königsberg wird auch in dieſem Jahre im Auftrage des Weſtpreu⸗ 
zischen Fiſcherei⸗Vereins die Provinz Weſtpreußen behufs Beſichtigung 

r Fiſchgewäſſer und Ertheilung von Belebrungen an Beſitzer von 
Fiſchgewäſſern zc., welche Mitalieder des Vereins find, bereiſeu. Die: 
lenigen Beſitzer von Fiſcheewäſſern, welche den Beſuch des Herrn Dr. 
Benecke wünſchen, baben ihre entſprechen Anträge innerhalb der nächſien 
4 Tage an den Kngl. Landratb einzureichen. 

— Zum neuen Lehrerpenſionsgeſetz. Das demnächſt zu veröf⸗ 
fentlichende Lebrerpenſionsgeſetz tritt am 1. April in Kraft, doch weiſt 
die „Pieußiſche Lehrer⸗Zeitung“ beute ſchon auf eine in manchen Lehrer⸗ 
kreiſen über den Bereich der Geſetzesgiltigteit berrſchende irrthümliche 
Auffaſſung bin, nämlich darauf, daß das Geſetz keine rückwirkende Kraft 
auf die bereits beſtehenden oder bis Ende März 1886 eintretenden Ver 
ſetzungen in den Rubeftand hat, feine Beſtimmungen alſo erſt auf alle 
nach dem 1. April eintretenden Rubeſtandsverſetzungen Anwendung fin⸗ 
den. Hat doch das Haus den Abgeordneten am 15. April d. J. den 

ſchluß angenommen, die Staatsregierung zu erſuchen, die Summe 
von 800 000 A in ſolcher Höhe in den nächſtjäbrigen Staatshausbalt 
wieder eizuſtellen, daß aus derſelben ſowobl den vor dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes in den Ruheſtand getretenen Volksſchullehrern und Leh⸗ 
rerinnen, als auch solchen, welche auf Grund dieſes Geſetzes kein aus⸗ 
kömmliches Ruvegebalt beziehen, ein fie vor Notb ſchützender Zuſchuß 
gewährt werden kann, und zwar erfolgte dieſer Beſchluß mit Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes, daß binſichtlich der dereits vorhandenen ausgedien⸗ 
ten Lebrer dem Geſetze weitere rückwirkende Kraft als gleich angegeben 
nicht beigelegt werden kann. 

— Befreiungen von der Kaſſenſteuer - Nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen ſind Reſerviſten und Landwehrmänner für die Monate, 
in welchen dieſelben zum Dienſte einberufen find, von der Klaſſenſteuer 


nachſtehende Terminsſachen anberaumt worden: 


befreit, inſoweit ſie nicht in der erſten und zweiten Stufe ſteuern, da 


ſie dann eo ipso von Zahlung dieſer Steuer befreit ſind. Fallen die 
Uebungen in zwei Monate, ſo erſtreckt ſich die Steuerfreiheit auch auf 
zwei Monate. Dieſe Befreiung bezieht ſich auch auf die Unterofficiere 
und Mannſchaften und deren Familien. Dagegen ſind alle Officiere 
des Heeres und der Flotte, Aerzte und Beamte der Militärverwaltang 
nur für die Zeit, während welcher ſie mobil gemacht ſind oder zur nicht 
mobilen Fußartillerie, zu Erſatzabtheilungen mobiler Truppentheile oder 
zu Beſatzungen im Kriegszuſtande befindlicher Feſtungen gehören, von 
der Klaſſenſteuer befreit. 

— Schwurgericht. Zur Verhandlung in der unter dem Vorſitze 
des Landgerichts⸗Directors Worzewski am 30. Juni d. J. beginnenden 
dritten diesjährigen Schwurgerichts⸗Periode bierſelbſt, find bis jetzt 
Am 30. Juni: wider 
die Dienſtmagd Eatharina Klonowska aus Amtsgrund Strasburg 
wegen Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt Radtke; wider den 
Bauer Valentin Podralski aus Zaſtawien wegen Brandſtiftung, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Aronſohn. — Am 1. Juli: wider den Arbeiter 
Anton Jeſiorowski aus Brinsk⸗Fialken und den Einſaſſen Anton 
Kuerynski aus Colonie Brinsk wegen Betruges reſp. wiſſentlichen 
Meineids; erſteren vertheidigt Referendar Katz, den zweiten Rechts⸗ 
anwalt Radtke; wider den Arbeiter Theophil Majewski und den 
Käthner Jacob Fengler aus Friedrichsbruch wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eids reſp. Verleitung zum Meineide; erſteren vertheidigt Referendar 
Klein, den zweiten Rechtsanwalt Dr. Stein. — Am 2. Juli: wider den 
Einwohner Wilhelm Pielkowski aus Birkenhain wegen wiſſentlichen 
Meineids in zwei Sachen; Vertheidiger Referendar Warſchauer und 
Rechtsanwalt Warda. — Am 3. Juli: wider die Arbeiter Franz Boldt, 
Joſeph Wyſocki und Jacob Kempinski aus Leibitſch wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung eines Förſters in Ausübung feines Amtes; erfteren 
vertheidigt Juſtizrath Pancke, den zweiten Referendar Wadehn und den 
dritten Referendar Plehn. — Am 4. Juli wider a) den früheren Orga⸗ 
niſten Vincent Damski von hier, b) den Einwohner Albert Pawlikowski 
aus Czarnowo, c) den Beſitzer Anton Caniecki aus Nimtſch, d) den 
Schmied Matbias Olszewsti aus Amthal, e) den Einwohner Johann 
Moszenski aas Czarnowo, t) den Gutsbeſitzer Vincent von Tyblenski 
aus Nova Erekya, g) die Pfarrhufen⸗Pächterin Comilla v. Crudno⸗ 
chowska aus Czarnowo wegen Verbrechens beziebungsweiſe Vergehens 
gegen die 88. 267, 268, 2741, 266", 47, 48, 73, 74 des St.⸗G.⸗B. Ver⸗ 
theidiger find die Herren Rechtsanwälte: Radtke, Gimkiewiez, Dr. 
Stein, Werth. Dr. v. Hulewiez. 

— Verhaftung. Am Dienſtag wurdt durch einen Officier die 
Verhaftung eines Mannes bewirkt, der ſich mit der Sciyirung der Si⸗ 
tuation eines Forts beſchäftigte. 

— Eingeſperrt wurden drei Perſonen und außerdem ein Bettler, 
der ſich durch Aufdringlichkeit und Frechheit läſtig gemacht hatte. 

— 172. Preuſßtiſche! Klaſſen⸗Lotterie. 3. Klaſſe. Ziehung vom 
24. Juni: 

6000 Ar auf Nr. 48 679. 94191. 

3000 A auf Nr. 33 607. 

1800 Ar auf Nr. 5328. 9166, 

900 Ar auf Nr. 27582. 44768. 49 588. 

300 Ar auf Nr. 7846. 12759. 15600. 21891. 25 173. 28453. 
37925. 42381. 60924. 75869. 85719. 90 302. 94 901. 

Bei der heute ſtattgebabten Ziehunglder preußiſchen Klaſſenkotterie 
fiel ein Gewinn von Mark 45,000 auf Nr: 71577. 


Aus Nah und Fern. 


Hat das menſchliche Lebensalter durchſchnittlich zu⸗ oder 

abgenommen? Oder, anders ausgedrückt, hat ſich die Dauer des 
menſchlichen Lebens mit dem Gange der Civiliſation und unter 
günſtigen hiſtoriſchen Umſtänden erweitert? Man ſollte meinen, 
die mannigfachen Verbeſſerungen in den meiſten Lebensverhält⸗ 
niſſen der Menſchen müßten eine ſehr bedeutende Verlängerung 
des menſchlichen Lebens herbeigeführt haben. Das ſcheint jedoch 
nicht der Fall zu fein. Marc d Espine, der die genauen Liſten 
von Genf mit muſtergiltigem Fleiße bearbeitete und die Alters⸗ 
zunahme in früherer Zeit feſtſtellte, ſchrieb ſchon 1847: „Das 
mittlere Alter ſcheint hier in den letzten 30 Jahren ſeinen Gipfel⸗ 
punkt erreicht zu haben und weiterer Erhöhung nicht fähig zu 
ſein.“ Am wichtigſten ſind in dieſer Hinſicht die Arbeiten des 
preußiſchen ſeatiſtſchen Bureaus, bei welchem das Alter der im 
ganzen preußiſchen Staate in der langen Zeit von 1816 bis 
1860 Geſtorbenen in Betracht gezogen iſt. Darnach war das 
Durchſchnittsalter aller Geſtorbenen in dem Abſchnitt 181620: 
27,57, in 1821—30: 28,39, in 1831—40: 28,34, in 1841 50: 
27,23 und in 1851—60: 26,40 Lebensjahre, man verſuchte, ob 
ſich ein günſtigeres Ergebniß herausſtelle, wenn alle unter einem 
Jahre geſtorbenen Kinder aus der Rechnung entfernt würden. 
Das Ergebniß war jedoch nicht beſſer, denn die über ein Jahr 
alt Geſtorbenen hatten in den genannten Zeitabſchnitten folgendes 
Durchſchnittsalter erreicht: 37,14, 38,37, 37,23, 36,37 und 
35,91 Lebensjahre. Nach den genaueſten Berechnungen, die man 
mit dem reichhaltigſten Material anſtellen konnte, ergab ſich ſomit 
keine erweisbare Verlängerung der Lebensdauer, ſondern eher ein 
Rückſchlag. Die franzöſiſche Akademie behauptet, der normale 
Zeitwerth des menſchlichen Lebens ſei 100 Jahre, und wenn wir 
ſelten oder nie das Ziel erreichten, ſo hätten wir dies Umſtänden 
zuzuſchreiben, welche hiſtoriſch und willkürlich die Ordnung der 
Natur unterbrochen hätten. Boerhave berechnet die Möglichkeit 
zu leben auf 150 Jahre, und Buffon behauptet daſſelbe, indem 
er ſagt, die Thiere leben ſechs⸗ bis ſiebenmal ſo lange, als ſie zu 
ihrem Wachsthum gebrauchen. Flourens beſtreitet dieses Das 
Kameel wachſe 8 Jahre lang und lebe 40, das Pferd wachſe 5 
Jahre und lebe 25. Der Menſch wachſe 20 Jahre, folglich müſſe 
er nach Maßgabe der beiden mitgetheilten Fälle 100 und nicht 
120 bis 140 Jahre alt werden. Wie ſelten übrigens das hun⸗ 
dertſte Jahr erreicht wird, geht aus folgenden Berechnungen her⸗ 
vor. Wenn unter 18 Menſchen nur einer das achtzigſte Jahr 
erreicht, ſo wird erſt unter 3500 einer hundert und unter einer 
Million einer hundertzehn Jahre alt. Nach anderen Zuſammen⸗ 
ſtellungen und mit einander verglichenen Nachrichten ſtarben im 
Durchſchnitt unter jedem Tauſend von Geborenen 74 zwiſchen 
dem ſechzigſten und ſiebzigſten, 70 zwiſchen dem ſiebzigſten und 
achtigiten, 24 zwiſchen dem achtzigſten und neunzigſten und 4 
— en dem neunzigſten und hundertſten Jahre. Man wird da⸗ 
her, wie Achat am beſten das ſiebenzigſte und achtzigſte Lebens⸗ 
lahr durchſchnittlich als das höchſte Lebensziel annehmen, wie es 
ſchon in der Bibel heißt: „Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, 
und wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtig Jahre.“ 
* Während der Schieſſübungen im Lager von 
Valbonne bei Lyon ſchoß ein Soldat des 140. Linienregtmentes 
auf den Oberſten Mathieu. Die Kugel traf das Pferd, das 
er fel des Oberſten ritt. Der Thäter wurde verhaftet und 
gefeſſelt. 


70 538. 


— * Entdeckter Mord.) Ein in der Schneeberger⸗ 
ſtraße wohnender Kutſcher hatte dieſer Tage in einer Auction 
einen Teppich erſtanden. Als der Yjährige Sohn des Kutſchers 
den Teppich erblickte äußerte er: „Der Teppich iſt doch beſſer wie 
der in Bromberg, auf welchem ſie den alten Mann abgemurkſt 
haben.“ Die Eltern, welche ihren Sohn vor mehreren Jahren 
in Bromberg in Pflege gegeben hatten, drangen weiter in das 
Kind und dieſes erzählte nun folgende ſonderbare Geſchichte: 


„Als ich vor vier Jahren bei meinen Pflegeeltern in Bromberg 


war, kam eines Abends, als ich bereits im Bett lag, der Sohn 
meines Pflegevaters, Theodor, in Begleitung eines alten Mannes 
nach Hauſe. Beide ſchienen betrunken. Der mir unbekannte alte 
Mann ſchien ſeiner Sinne nicht mehr mächtig, er fiel vom Stuhl 
und blieb auf dem Teppich liegen. Meine Pflegeeltern eilten 
herbei und nun wurde der alte Mann „abgemurkſt“. Gewiß 
glaubten fie, ich ſchlief feſt, ich verſtellte mich aber nur und ſah 
Alles ganz genau. Mein Pflegevater legte dem alten Mann 
einen Strick um den Hals, meine Mutter dann aber ein Tuch 
auf ſeinen Mund, dann wurden ihm die Hände und Füße zufam⸗ 
men gebunden und nun zogen beide an dem Strick und würgten 
den Wehrloſen. Nachher haben ſie ihn unter das Bett geſchoben 
und Morgens, als mein Pflegevater, welcher auf einer großen 
Mühle arbeitete, mit einem Wagen voll Mehl beim Haufe an⸗ 
hielt, da haben beide die Leiche in ein großes Tuch geſchlagen 
und auf den Wagen zwiſchen die Mehlſäcke gelegt. Vorher hat 
aber mein Pflegevater noch alle Taſchen der Leiche durchſucht und 
ein Portemannaie an ſich genommen. Mir iſt ſtets, wenn ich von 
dem alten Mann ſprach, bei Strafe verboten worden, davon 
anderen Leuten zu erzählen.“ — Dies die Erzählung des Knaben, 
welche ſeine Eltern veranlaßte, die Criminalpolizei von dem Ge⸗ 
hörten zu verſtändigen. Der Knabe wurde polizeilich vernommen 
und depontrte auch hier mit derſelben Beſtimmtheit feine Aus⸗ 
ſagen. Seitens unſerer Criminalpolizei wurden, jo wird dem 
„Kl. J.“ mitgetheilt, ſofort die nöthigen Recherchen angeſtellt 
und ſind heute die Behörden in Bromberg bereits in vollſter 
Thätigkeit, um Licht in das Dunkel zu bringen. 

— * Lebendig begraben. Aus Neapel wird berichtet: 
„Dichter Oualm, welcher aus dem Hauſe einer entlegenen Gaſſe 
des Stadtviertels Poſſilippe hervordrang, verſetzte dieſer Tage 
die Bewohner deſſelben in Aufregung; man verſtändigte ſogleich 
die Poltzei hiervon, die das Haus, das verſperrt war, gewalt⸗ 
ſam öffnen ließ. Aus einer Kammer tönten den eindringenden 
Poltziſten verzweiflungsvolle Rufe entgegen, und als man die 
Thür öffnen wollte, zeigte es ſich, daß ſie dreifach mit Ketten 
verſchloſſen waren. Die Thür wurde nun gesprengt. Im In⸗ 
nern der Kammer erblickte man eine junge abge härmte Frau, 
die nur mit einigen Lappen bedeckt war. Sie gab an, Johanna 
Becker zu heißen und aus Deutſchland zu ſtammen; ſie werde, ſo 
erzählte fie, ſchon ſeit 18 Monaten von ihrem Gatten Marran⸗ 
tonto, der ihrer ledig werden wollte, um eine Andere heirathen 
zu können, in dieſer finſteren Kammer bei Brod und Waſſer 
gefangen gehalten. Die bedauernswerthe Frau wurde ins Spi⸗ 
tal geſchafft, ihr Gatte dagegen, 
dem Gerichte übergeben.“ 


Fonds- und Producten -Vörie. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Tborn, den 25. Juni. 1885. 
Wetter: heiß. 


Wei zen flau, geſchäftslos 125 pfd. hell 154 Ag 

Roggen flau, tranfito 121 pfd. 100 r inländiſcher 121 pfd. 
127 Ag 124 pfd. 130 Ar 2 

Gerfte, Futterw. 105-111 A 

Erbſen Futterwaare 110—115 

Hafer geringer 108 112 & mittler 115 

Wicken 75—90 Ar 

Lupinen 65-70 Ag 


124 Ag feiner 125 130 A4 


Alles pro 1000 Kuo 


Telegraphiſche Schlußeourſe 


Berlin, den 25. Juni. 


24,6. 85. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ Banknoten . Sat SE 205—05 
Warſchau 8 Tage 20465/20470 
Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877. 9840 98—25 
Poln. Pfandbriefe proc. 61 61—80 
Poln Liquidationsbriefe 57 57 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 28. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: Juni- Juli 


101-7040160 
101—20ʃ101—20 
163—95ʃ164—05 
166 —25ʃ166 - 75 


Saeed . 171--251172—50 
loco in NewsJort A 101-- 25 
Roggen: looo. 144 144 
Juni⸗Juli Jans: .. 113701143 —50 
Juli⸗Auguſt 144 — 250144 
Sept.⸗Octobbddz. 149 —25149—25 
Rüböl: Juni 5 48—80 49 
Septbr⸗Det ober 459 43—30 
Spiritus: loco 20000 4220] 4260 
Suntäuli! Es 3 504 8 42—10| 42—10 
Auguft-Sept. „ 27... 42—90 43 


＋ 43—501 43 60 
Lombard -Ziusfuß 5%, 


Sept⸗Octo bern 
Reichsbank⸗Disconto 4%. 


Meteotologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. Junt 1885, 


24. 2hp | 764,1 + 24,5 NE 3 8 
40 10h p | 763,3 + 17,6 NE I 0 
> a | 762,0 + 19,9 NE 1.0 


Waſſerſtand der Meichſel ber Thom am 25. Juni. 0,22 Meter. 


(Man ſei ſtets vorſichtig) Alle, welche an dickem Blut, und in 
Folge deſſen an Hautausſchlag, Blutandrang nach Kopf und Buuſt, 
Hämorrhoiden x. leiden ſollten nicht verſäumen, durch eine Früblahrs⸗ 


Reingigungskur, welche nur wenige Pfennige pro Tag koſtet, ihren Kör⸗ 


per friſch und geſund zu erhalten. Man nehme das bierzu beſte Mittel: 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, erhältlich & A 1. in den 
Apotheken. 


den man bald nachher eruirte, 
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in unſerem Bureau I einzureichen. 
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Willimtzig zu Thorn zum Zwecke auswärtiger Aufträge find autſitzende Maaßtaillen ausreichend. 


11 


24 
WI, 


e LE 2 Wichtig für jeden Landwirth und Hausbefker! 8 F e eee e mm in den mn dat ds 
t Ge en mir 1900 Mark » Im Verlage von H. Olawski in Inowrazlaw iſt ſoeben erſchienen: * E Von Nah und Fern“ 

ABA zur antenne ver · 2 Der zinsfreie ‚und der zinspflichtige & 5 mit debe Satan novelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renommitte⸗ 

8 Thorn, den 21. April 1885. % Real⸗Credit für Land und Stadt, 78 = abet . 8 Ai Eſſais und den mannigfachen Beigaben zur Un. 
em 8 fee Hüte de apa und den f i En a sn 
Poſtanweiſungsverkehr mit den Ver⸗ % Hausbeſitz % pro Quartal nur 3,25 ark. ige 6 Beiblätter 
wur Sci ade NR aud mit 28 H. u ne 2 kin im) Saaten Der „N. N.“ erſcheinende ſpannende Ori⸗ 
* 


er 


nen Poſtanweiſungskormulars. Der 


benutzt werden 


20 Der Staatsſecretair des 


Offerten mit eutſprechender Auſſchrift 


Legenthümern 


5 85 Umrechnungsverhältniß von 100 


OKXXX | 
5 Paul Pünchera, Breslau. 
Braufe-Simonaden-BBonbons 


(Citron, Himbeer und Orange) 
übertreffen im vollen Fruchtgeſchmack alle gleichnamigen Fabrikate, 
ärztlich vielfach empfohlen; vorzüglich auf Reiſen, Jagd, Manöver, 

in Krankenhäuſern, im Hauſe, zu Geſellſchaften, Ausflügen etc. 


1 Carton mit 12 St. 1 M., St. 10 Pf. 


Thorn, den 18. Juni 1885. zu Haben in Thorn bei 
Gebrüder Pünchera, Conditoren. 


eee 2 Magiſtrat. 

3 angsberfteigerung. DNN 
Das im Grundbuche pon Altſtadt r rn re be N den eee e 
a N Mein neues Unternehmen 

horn Band 1 Blatt 6 auf den 

inen des Uhrnacers Guftan für Anfertigung von Damenkleidern 
Willimtzig eingetragene Grundſtück] hat ſich zur Zufriedenbeit det geehrten Auftraggeberinnen vorzüglich bewährt, 
ſoll auf Antrag des Kauſm. Arthur demzufolge ich dasſelbe zur ferneren Benutzung empfehle. Zur Ausführung m 


ä Bekanntmachung. 

N 08 ‚ehemalige Chauſſeegeld⸗Erheber⸗ 
haus nebſt Stallung, zu W andetger⸗ 

Vorſtadt. gegenüber Ne en e. 
ſchen Grundſtüͤck belegen, ſo zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Submiſſions⸗ 


Nur 3,25 Ak. pro Quartal. 


ce Familienblatt mit werthvollen Kunſtblätt 
„Von Nah und Fern“, eee e 


„N. Bert. Fliegende Blätter“ einreic uhr humor. Wochenbl. wöchentl, 
Eine „Modenzeitung“, mit Schnittmuster Beilagen, monatlich. 
„ „Zeitung f. Landwirthſchaft u. Gartenbau“, mal monat. 
„ „Gausfrauen-Zeitung“, „ Belehrung u. Unterhalig, 4 mal mouatlich. 
„ „Verlooſungsblatt“, ben. Stantspapiere, Ptiorit, Anlepenstfe w. wöch. 
Diele Sechs Beilagen werthbollſter und gediegenlter Irt 


erhalten die Abonnenten der 


Berliner 


„Neueſte Nachrichten“ | 


gratis. Die Zeitung ſelbſt zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den 

gefefenften Tagesblättern des deutſchen Reichs. 
0 een verdankt dieſe ftet® wachſende Ausbreitung und Beliebheit vor allem ihrer 
ewährten 


vollkommenen unparteliſchen Haltung. 


| f Die Neueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer Montags): Aus⸗ 
s| führliche politiſche Mittheilungen, objectiv, nebenbei Wiedergabe intereſſanter Meinungs 
äußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt, 


ſind bis 


t 
10. Juli ds. Js., 


Vormittags 11 Uhr 


der Auseinanderſetzung unter den Mit- Jacob Goldberg, Alter Markt No. 304. 
8. Nur von mir gekaufte Stoffe werden verarbeitet. 


e ale P. 
am 21. Kuguſt 1885, | NN c ccrecc dc c Nc rcdcte dect 


Wiſſenſchaft; Gerichtsballe; lokale Nachrichten. — Spannende Romane. — Sorgfältige 
Börfen- und Handelsnachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterieliſten. — 


ginal⸗Roman „Im Kampf um's Glück“ von Reinbold Ortmann wird, ſoweit 
er bisbererſchienen, den neuen Abonnenten der, N. N.“ gratis und franco nachgeliefert. 
Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar gün⸗ 


ſtigſte Wirkung. 


Nur 3,25 k. pro Quartal. 


Baterländifcher 
Frauen⸗Vetein. 
Zur Aufbringung von Mitteln für 


Vom 1. Juli d. Js. ob kommt bei Preis 50 Pf. 
Poſtanweiſungen nach den Vereinigten l 
Staaten von Amesika und nach Canada KHKERRKERKRRIÜRKERKRERRRRRRN 

Bet Neubauten, beſonders wenn fie ſchnell beendet werden ſollen, telt 
ſich zunächſt die höchſt berechtigte Sorge wegen eines möglichen Schwamm 
ausbruchs ein. Da bauliche Vorkehrungen hierzu fi als meiſt unzuverläſſig E 
erwieſen haben, ſo dürfte den Bauherren der Hinweis auf das Dr. H. Zere- 
nerſche Antimerulion D. N. P. 378 (Gegen Schwamm) gewiß höchſt wills 
kommen ſein. Bei verſtändiger Verwendung dieſes Mittels iſt eine Schwamm⸗ i 
Gefahr vollſtändig ausgeſchloſſen, dagegen ſind die dadurch erwachſenden Koſten 


ollars gleich 421 Mark in Anwen, 


el W., den 20. Juni 1885, 
Der Staatsſecretair des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 


Tricot-Taillen, 
Fildeperse Strümpfe, 


2 2 . die A flege ſoll i 2 
een seidene Handschuhe, | ger St en a 81 une 
18 8. Reise-Rüschen, Leitung ihres Kapellmetſters Herrn 


Vom 1. Juli ab können aus Deutſch⸗ 
land nach Adrianopel und Philippopel, 
ſowie umgekehrt, Zahlungen bis zum 
Betrage von 500 Franken im Wege 
der Poſtanweiſung bewirkt werden. In 


Friedemann 


am Freitag, den 26. d. M. 
CONCERT 


geklöpp. Wollspitzen 
in allen Farben 


9 } { \ 
wenden, ebenſo den Panelen (Lambries) tm Erdgeſchoß, da in dieſen Räumen empfehlen zu ermässigten 


die Holztheile in erhöhtem Grade dem Schwamm und der Fäulniß ausgeſetzt 


Deutſchland erfolgt die Einzahlung —ſind. Hierzu kommen die trockenen Antimerulionſorten mit Vortheil zur Ver⸗ Preisen 

wie nach ale Berg arten a deren erhaltende (conſervirende) Eigenſchaften das Holzwerk beſtens Lewin & Littauer. im n 
— unter Anwendung des für den en. n Wee T e — Entree: für Erwa ö 
internationalen Verkehr vorgeſchriebe⸗ In Thorn halten die Herren Gebr. Pichert fortwährend Lager Zur Zeit | für Kinder ur Br 50 Pf. 


friſche Matjes⸗Heringe eisen und Gelege le de 


5 f eiſen und Getränke bittet der 
empfing und empfiehlt Behand Freita ö 

2 . g Nachmittag 3 
M. H. Olszewski. pr im Schützengarten a zu 


E ³·¹ ¹ ˙—ꝛÜ “ TU 0 1101. \ 
[Meine Deſtillation, 


Um mar Betheiligung bittet 
Ri Lager und Comtoir befindet ſich * 
jetz: in meinem Haufe 


Ein ganz verd. Wagen auf Federn, 
Herechteſtraße No. 102. ben ag en ben e 
Ludwig Latte. 


hat billig zu verkauf n 
sn 11177775 belg. aba. 


Rose, Mocker. 
Zahnarzt 


— Manz se wre 


obiger Fabrikate. 
auszuzahlende Betrag iſt auf dem For. — 
mular in der Frankenwährung anzu- 
geben; die Umrechnung auf den in der 
Martwährung einzuzahlenden Betrag 
wird durch die Aufgabe Poſtanſtalt be⸗ 
ſorgt. Die im Voraus zu entrichtende 
Poſtanweiſungsgebühr beträgt 20. Pf. 
für je 20 Mark oder einen Theil von 
20 Mark, mindeſtens jedoch 49 Pfg. 
Der Abſchnitt der Poſtanweiſung kann 
zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder Art 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. 


11e 


Da entſpringen meifiens aus verdorbenem Blute und önnen nur durch 
B 461 EN Verbeſſerung veſſelben dauernd geheilt werden. Man belehre ſich 
u iber die ſeit 50 Jahren hekannte Prof. Wundrameſche Kräuter⸗ 
Heilmethode, welcher Tauſende von tranken aller Art ihre Geſundheit verdanken, Proſpecte 
Eg —. DALAATE 


Ein Speicher 


Berlin W, den 17. Juni 1885. 
mit großem Unterraum 


Reichs⸗Poſtamts. wird vom 1 Octob iet 
i =: 5 e an 1 er ai eitun — 0 rum, ind 49300 sub e 
8 8 5 daer 1 Aer 90 Butt 0 Ri n ber ed, d. Zig. erbeten. 

achſe 8 a 3 9 3 1 9 Butt rſtraße No 111 n meinem Yauje am Markt No. 299 


' () 


9 


EN erſchiedene Möbel: 1 Ladentiſch, 


ner Keſſel 2c, werden mit verſteigert. 


ich den Preis auf 1 Mark normiren 


2 


ünſtliche Gebiſſe, ſchmerzloſe 
perationen. pecial. Gold- 
üllungen. 


Die Danziger Zeitung, täglich zwefmal, Morgens und Abends er 
ſcheinend, bringt die neueſten politiſchen Nachrichten auf telegraphiſchem 
Wege, Morgens durch Pachtung einet Telegraphen⸗Leitung Berlin Danzig 
in ausführlicher Weiſe, widmet den Händels⸗, Verkehrs“ und landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und ptoinzielen tereſſen beſondere 
Sorgfalt und enthält ſteis ein intereſſantes Feuilleton, beſtehend in Nor; 
manen und Novellen von beltebten Autoren ſowſe in zahlreichen kleineren 
Originalarbeiten (Skizzen, Reiſe⸗ und Ausſtellungsberichte. Die täg⸗ 
lichen telegraphiſchen Witterungsberichte nat Aufzeichnungen der Ser 
warte werden den Leſern der Danziger Zeikung nach wie vor willkom⸗ 


men jein. ! 
Die Danziger Zeitung 

iſt durch ihre Verbreitung über die ganze Prbvinz und die benachbarten 
Bezirke das geeignetſte und wirkſamſte Publications Organ und wird 
während ihres 28 jährigen Beſtehens von den Behörden, Corporationen, 
dem Handelsſtande, dem ſtädtiſchen und ländlichen Gewerdeſtande zum 
Inſerkren ausgiebig benutzt. Hase art 08 oſchom cee 1% 8 

Das Abonnement koſtet pro Quartal 4,50 Mk., bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten 5 Mk. Um techtzeitige Aufgabe des Abonnements pro 3. Quartal 


bittet höflichſt 1 man 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 
Die Gerber ehmanu’iden 


ente Bormitfag 9 Uhe 
Schlußz⸗Auction 
ö bei M. Klebs. SE 


iſt ein Laden mit einer Woh⸗ 
nung von 3 bis 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
— — — behör vom 1. Juli ab, zu vermiethen. 
f 3 M. Belohnung. Kulm (Weſtpr.) 
Auf dem Wege von der Brückenſtr. C, Herzberg. 
nach der Glacis iſt ein goldenes Für ruhige Miether tt eine 
Armband mit goldener Münze ver⸗ anſtändige Wohnung, II. Etage zum 
toren gegangen. Gegen obige Belob⸗ J. October zu permiethen bei 
nung ablugeben. Brückenſtr. 27. Moritz Fabiau, Baderſtr. 59. 

N ine große, auch eine leine Familten⸗ 


Dine gut erhalt f 
e haltene wohnung tft von ‚übe billig zu 


sehlfe Blank 


Brückenſtraße 18. 
olgende Wohnung jorort in bes 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition dieser Zeitung. 
>> 


ſtehen: Btomberger Votſtadt 11a 
land Bettfedern-Reinigung 
a? i 200. 


I Tr. 6 Zimmer, Entree, Balkon, 2 
Briefbogen 


Küchen. 2 Tr. 2 Zimmer, alles Zu- 
behör, Garten, Stall für 3 Pferde 1 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in W von 


Burſchenzimmer. Preis 1000 Ma 
ter Lambeck. 


1 Spiegel, Regale, Kommode, Schränke, 
Stühle, eine Uhr, Lampen, 1 kupfer⸗ 


— — 


Für nur 1 Mark 


‚Albım von Thorn 


12 Photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 
Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 


Auch getheilt. f 
E. Wohnung, 2 Almmer und Ju⸗ 
behör in meinem Hame zu ver⸗ 

a " IF. Gerbis, 


können — bisher 1,50 Mark. 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 


* Walter Lambeck.“ Für einen kleinen nommmfuß l 
5 er Lambeck. mme eee eee eee 
ſheken⸗Capitallen Haushalt Prundſtüce 
Hypo he en-Lap wird ein Mädchen von 15 bis 16 Neustadt No. 29192 


Dim mo 
> Altthornerſt 
1. Juli zu veemlelhen. 


billigem Zinsfuß. Altſtädt. Markt 299, Hof III. im Ge noder auch getheilt - omg 
‚Ritthausen, Hauptmann a. D E bee ale e een KARO 5 > 2 2 — n 
Jacobsvorſtadt 43. ö Die Maſchinenſtrickerei kaufen. Nähere: Auslunft ertheitt b , ee auf Iſchi Zim Derechteſtr 22/23, IN. 

dhe 116 no 7 mit kleinem Garten und Pferde⸗ 7 Wohnung im erſten Stock met⸗ 


——— — — — Tee 27 Ie. 
uhren werden in meiner eiligegeiſtſtraße 200, empfiehlt ſich zur“ 
Werkſiatt billig und gut reparttt“ Bachs ng von Strid » Arbeiten jeder —.— N 
C. Preiss, Uhrenhandiung, Art und übernimmt außerdem Strümpfe 1 möbl. Zim, u. ö 

ZgBiaäckerſtraße 214 — auch gewebte — zum Anſtricken Gerechteſtraße 106 part. 


— — | — jo — — — — 
“ Errantmprttiher Mevatteur Gustav Ludwig in Thorn. Druck und Berlag der Natbsbuchdruckerti von Kant Lambeok in @ 


— — ſtall vom 1. Oetober zu vermiethen. nes Hauſes St. Unnenftt: No. 185 
ab. p. ſof, z. verm. Minna Pichert, fit vom 1. October er. zn vermiethen. 
Bromberger Vorſtadt 72. Eruft Schwartz 
bor, 7311190 2 2 


& 


F. Stephan, Thorn. N 


